
DıIe Kirchenpolitik der habsburgischen
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1 ersten Jahrzehnt der Besatzung
Siebenburgens (  O—1

Von Olga Lukaäacs

DIie konfessionelle Politik der Habsburger Nnımm In der Geschichte der
universalen und besonders der siebenbürgischen Kirche eine wichtige Stelle
eın Dıie Auswirkung dieser Politik 1st die Entstehung einer Konfiession,
die jahrhundertlang Gegenstand eitiger Verhandlungen Wa  — DIie Kirchen-
politik der Habsburger 1st srundlegend für das Verstehen der Geschichte der
multikonfessionellen und vielsprachigen Monarchie‘ 1m und JAaAr-
hundert

DIie Ausdehnung des Katholizısmus, die sich während des un!
Jahrhunderts abspielte, wurde mıt grolsem FEifer angestrebt, unter anderem
auch HT die lege der monarchischen Armee“*. DIe Idee der kirc  4GCHEN
Vereinigung der Rumanen mıt dem Katholizismus hat ihre urzeln ın den
Ansichten der kirc  ıchen und staatlichen Politik der damalıgen Zeıit Diese
Politik der Gegenreiormen 1st einerseılts eiINeEe omponente der einheitlichen
katholischenW1M aum der Ööstlichen Kirche 1 Siınne des Vatikans,
und aut der anderen eıte entspricht S1€E den Erwartu  n der habsburgischen
Politik angesichts der Lage 1n Siebenbürgen”.

Miıt dem hier behandelten ema befassten sich insbesondere: Pompiliu Teodor,
Ollıtıca confesionala Habsburgilor 1n Transilvanıa 16972- 1700), 1ın David Prodan,
ahrgang. NrT.  N Cluj-Napoca 1994; Mathıias Bernath, absburg und die Anfläange der
rumänischen Nationsbildung, Leiden O72 Emanuel Turczynsk1, Konfession un!
Natıon. Zur Frühgeschichte der serbischen und rumänischen Nationsbildung, Düsseldor{if
1976 Silyviu Dragomir, Romanıl din Transilvanıla 61 unırea Diserıca Romel, Clu)j-
Napoca 1990

Seit 1540 erstrebte absburg ine Ausdehnung nach sten, Was bis 1683Nder
Türkenherrschait In diesem Gebiet nicht möglich Wa  _ Erst 1691 wurden 1mM Diploma
Leopoldinum die Herrschaftsbedingungen festgelegt. S1e beinhalteten 11ch die Beibe-
haltung der Privilegien des ungarischen und sächsischen Adelsstandes.

Mathias Bernath, Habsburgli 61 aliırmarea natlunıuı LOINALNC, Cluj-Napoca 1994

Folgenden: Habsburg1i 61 afırmarea), Titel der deutschen Ausgabe: absburg und die
Anfänge der rumänischen Nationsbildung, Leiden 1972
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ersten Jahrzehnt der Besatzung Siebenbürgens

DIie nichtkatholischen Konfessionen sahen dieser Vereint  g C11L1€E

Gefahr TÜr das interkonfessionelle Gleichgewicht und assten Beschluss
Natürlich IMUSSTIE der Hol bel der urchführung dieser Kirchenpolitik
vorsichtig SCHIL, Wäads den FEınsatz VOIl Milıitär betrafl, und g1ng eshalb €]1
sehr behutsam VOTr

DIE Dere1ts bestehenden Voraussetzungen für die V  g

Der Impuls und das Konzept IUr die ewegung der rumänischen Vereimnigung
kommen 1 ersier 1N1ı€e Kaıser Leopold un! Kardinal Leopold Kollonich®

DIie konfessionelle Politik der Monarchie gehört den Malsnahmen, die
Einheit des Staates führen ollten )as hatte Vorrang Siebenbürgen

der dort herrschenden konfessionellen, ethnischen und konstitutio-
nellen 1e Dıie Gegenreiormation strebte ach Ausdehnung des
Katholizismus 1 den L1C  e CINSCHOMUNCHECH Gebieten und Jenseılts der
durch den Frieden VO Karlowitz bestimmten Grenzen’‘.

In den Rein1igungsprozess Kalser eopolds passten auch die Pläne, die
protestantischen Böhmen au  SCIL, hinein. Dıie feindliche Einstellung der
Monarchie diese Grupplerung Wal schon se1t Begınn des JaAr-
hunderts eTSIC  1G und seı1ıt Anfang 1653 unter der Reglierung VO  - Leopold

Bernath Habsburgil 1 afırmarea (wıe Anm 3)
Hs gibt ber uch andere Meınungen die behaupten, dass Leopold (1658—1705)

en SC1IHCH Bestrebungen für die rel1g10se V VO  o CIgCENCI relig10ser
Überzeugung geleite worden SC Deshalb wurde der Prototyp barockkatho-
ischen Frommen“ genannt Zu demselben Kontext NO Evlyıa Celebla C111

tuüurkischer Reisender der damaligen Zeıit dass Leopold nach dem S5S1eg Wıen .Ott für
Hilfe dankte un: versprach ass das Gebiet wieder Gottes irdischer Herrschaft

der respublica christiana unterstellen werde Vgl H.W.Krumwiede Geschichte des
Christentums 1L1 Neuzeıt bis ahrhundert Stuttgart IAr 15{1

Kollonich Erzbischof{f VO  e Str1gonıu und Primat des ungarischen Onıgtums, 1St
der Menschen, die den grölßsten Einfluss kaiserlichen Hof ausubten Er wurde

1631 adligen Öösterreich ungarischen Familie geboren ET erwarb militärischen
Ruhm alteser Ritterorden UrC! Beteiligung Kamp{fi die Turken
un Tklomm danach cechr chnell mıT Hiılfe des Oles die Stuien der kirchlichen
Hierarchie

Pompiliu Teodor Politica conftfesionala (wıe Anm 1)
Im auseckviertel Ober Österreich sind 250 ersonen ausgewandert eitere S60

Personen traten alzburg Jahr 16584 über 600 Personen CZWUNSCI den
aa verlassen, un! zwischen 1691 1692 wurden Personen AdUuUs Dürrnberg
dUSSECWI1LESCN Es Zehntausende VO  e Emigrierte un Deportierten die das Land
ab SE verlassen aben, besonders AUS bDer Osterreich aus Karnten und der
Steiermark DIie Menschen en für ihren Glauben gelitten, da cQieser für häretisch
gehalten wurde Deshalb S1IC CZWUNSCHIL den Österreichischen Staat verlassen,
und S1IC en Ungarn Siebenbuürgen der Schlesien Zuflucht gefunden Vgl eter
opper IN  T 18888 deportiert Protestante un! Geheimprotestantiısmus

Österreich un Salzburg zwischen Gegenreformation un Toleranz, Rottenburger
Jahrbuch Tür Kirchengeschichte 1994 179—189 hier 182 OSE Kirche
Österreich Wıen 1959 287—298
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wurde S1e Immer deutlicher®. Dıie Umsiedlungen der protestantischen
Böhmen ach Ungarn und Siebenbürgen wurden uHre den moönarchl:.
schen Erlass VOIN 1781 aufgehalten, und dieser Zeıt zeigen die
Dokumente AauUs dem Gebiet der Monarchie ungefäahr
erson deportiert”.

Kailser Leopold tatl nıichts anderes, als die Kirchenpolitik Iortzusetzen, die
VO  - seinen Vorfahren und VO  - den Mitgliedern der Gesellschaft Jesu egonnen
worden Wal und die den Grund 1r und Zusammenarbeit 1m Verlaut der
kirc  ıchen Aktionen bedeutete.

1ese Mafßnahmen eıtens der Politik, mıiıt denen der
Missıonare, sicherten nde des ahrhunderts In Mittel- und UOsteuropa
den Erfolg der katholischen ErNeUeTUNg, entsprechend den Normen des
Konzils VO  3 Trient . Dıieser Prozess und diese ktion der Rekatholisierung
und Reconqulista en den Katholizısmus gestäarkt und CUEC Gemeinde-
glieder und Gebiete in Mittel-Europa mıiıt allmählicher Ausdehnung ach
sten

Der Fortschritt wurde 1596 1ITC den und VO  — TeES erzielt, als eın
eil der ruthenischen orthodoxen Kirche sich muıt der römischen Kirche
vereinigte *. Obwohl dieses Geschehnis ZU Gegenstand mehrerer Streitig-
keiten wurde, hielt INa  e für eın lehrreiches Beispiel IUr die Verbreitung des
Katholizismus ZU sten hin Durch die Vereinbarung VO  3 Ujhorod 1mM Jahre
1646 hatte der Katholizismus eCUEC Gebiete 171 der subkarpatischen Ukraine

1ese Zzwel beispielhaften Versuche der Vereinigung der Orthodo-
AA  . mıiıt Rom eigentlich das Vorspiel der Geschehnisse ıIn der
rumänischen Orthodox1ie Siebenburgens. SO erklärten sich auch die Forde-
rungenNn und Begründungen, die Ende des Jahrhunderts VO  — der
rumänischen kirc  ıchen FBlite Siebenburgens aufgeste wurden. S1ie wurden
für eine Verteidigungswalfe den Protestantiısmus gehalten, denn S1E
sOrgtien für den FErhalt der schon existierenden Gebräuche, des aktuellen
Kalenders und der orthodoxen Traditionen.

DIie ökonomische, politische, relig10se und kulturelle Lage der Rumanen In
Siebenbürgen VOL der Vereinigung.

Zurzeıit des Fürstentums * hat sich die politisch-soziale Lage der sieben-
bürgischen Rumanen verschlechtert. Selbst urs Gabriel Bathory erwähnte ın

Marie-Elisabeth Ducreux, Die Habsburgischen Länder, In Marc Venard (Hrg.) Dıe
Geschichte des hristentums, Zeitalter der Vernunft, reiburg 1998, 9—39, hier:

Imre Timko, Keleti keresztyenseg, keleti egyhäazak (Östliches Christentum),
Budapest 1974 456

11 Sandor Bonkalo, rutenek (Dıie uthenen), udapest 1997, 109
Während der Osmanischen Herrschaft über Ungarn 1m Jahrhundert

Siebenbürgen einen eigenen Status als Furstentum mıiıt weitgehender Autonomıie VO

1541 1690 In dieser Zeıt breitete sich die Reformationsbewegung In Siebenbürgen aus,
die uch VO  — den Fursten gefördert wurde.
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DIie Kirchenpolitik der habsburgischen Monarchie 16 /
1Im ersien Jahrzehnt der Besatzung Siebenbürgens

einem wichtigen Briel, datiert VO 9 Juni1 1609, dass die Lage der
rumänischen TIiesier (Pfarrer VO  - Tag Tag Immer unerträglicher würde*?.

Schon In einer Landtagssıtzung 1mM Jahre 1600 wurde der Beschluss gelasst,
dass -derT Rumane keine alfen Lragen darf dieses Recht en 1L1LUI die
Ungarn un dıe Sachsen  „14. Spater wurden weıltere Verbote hinzugefügt, WI1e

dass eın Rumane nicht reıiten oder keine Kleider dus tragen urie
jese Unterdrückungen unterschiedlicher Art hatten ZUrr olge, dass die
Rumanen In Massen Ach Maldova und Muntenıien (  alache!l, rumänisches
Gebiet 1m Suden der Karpaten) emigrierten‘”.

Während der Blutezeıt des Furstentums 1mM ahrhundert flammten auch
die werbenden Aktivitaten der Calvinısten diıe Rumanen wieder auf
Der Misserfolg dieser Aktionen hatte verschiedene Gründe: einerse1lts die
aktuelle Lage, anderseıts diıe Einstellung der Rumanen

Miıt der Einbeziehung Siebenbürgens versuchte die habsburgische Monar-
chie einen Ausgleich In den politischen und zwischenkirchlichen Beziehun-
SCH erreichen, indem S1e die Vereinigung der umanen mıt der Kirche VO  -

Rom betrieb Dıie Neustrukturierung der relig1ıösen Verhältnisse Siebenbuüur-
SCHS bezog sich auch au{l die sozlale und politische Geringschätzung der
orthodoxen Rumanen

In dem Organisationskonzept des ungarischen Königtums”® fand der
Wunsch ach Vereinigung der verschiedenen Gläubigen w1e Griechen,
Serben, Rumanen und Ruthenen, eıne Unterstutzung, insbesondere EC die
sozialpolitischen alßnahmen ZUgunstien des Klerus, der füur die Vereinigung
schon war  EL Das Angebot eZ0g siıch auch auf die erfolgreiche
calvinistische Propaganda In Siebenburgen während des Jahrhunderts, der
auch kulturelle und politische Unterstutzung zuteil wurde. Aber diese Ideen
en den Proselytismus nıcht beeinflusst, da ganz olilenDar die materielle
Lage und der sOzlale Status tur diejen1ıgen, die sich der Vereinigung
anschlossen, immer besser wurden. DıIie Monarchie tutzte sich €1 auft
die Erfahrungen, die S1C bel der VereinlSP5 der Ruthenen des 1STtUumMsSs
Munkacs*® 1mM Jahre 1646 emacht hatte

lon upas, roman P zZet törtenete (Geschichte der rumänischen Natıon), Cluj-
Napoca 1949 Folgenden: roman nemzet),

lon upas, roman nemzetl (wie Anm. 133
15 David Prodan, Teorla imıgratiel romanıilor dın Principatele omane, in Transilva-

nl1a In veacul al I-lea (Die rumänische mmigration VOoO  - der alachelı nach
Siebenbürgen 1m Jahrhundert), Cluj-Napoca 1944 Folgenden: Teorla imigratiel),

Vgl azu beispielsweise das 4.12.1691 VO. Kaiser Leopold erlassene, die
Minderheitenirage 1M Onıgtum Ungarn behandelnde 508 Leopoldinische Diplom
(Documente istorice Transılvanene, Cluj-Napoca 1940, 1, 439 |Nr. 89]

Mathias Bernath, Habsburgli 61 afırmarea (wıe Anm. 3) >
Im Norden Siebenbuürgens befanden sich der Zeıt ein1ge ZU Biıstum Munkacs

gehörende Dorier mıt rumänischer orthodoxer Bevölkerung
Oyvidiu hitta Catolicısmul la romanıl din dioceza Mukacevo (s£. SCC VII-

INnCceputu. XIX) (Katholizismus un die Rumanen 1Im Bıstum Munkacs), Dissertation,
Cluj-Napoca 1998 (1im Folgenden: Catolicismul),
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Wenn 111la  — die amalige politische und relig10se Lage betrachtet, wird
CUHIE dass die rumänische Orthodoxı1e eiıne bedeutende Stelle In den
Plänen der politischen un relig1ösen Kräfte einnahm, die ın den Verlauf der
Geschehnisse eingebunden waren“?.

Die rel1g10sen Gründe Iur eINne Vereinigung der orthodoxen umanen
Siebenburgens mıt der römischen Kirche, der Konfession des Österreichischen
auses, könnte Ila  > folgendermalsen einteilen:

ntier den damaligen Konfessionen Siebenburgens WarTt die Anzahl der
Katholiken geringsten. Dıe Öösterreichische Monarchie erstrebte eiıNne
grölßere Macht der katholischen Kırche.
DIie nichtorthodoxe Bevölkerung betrug 11UI eIwa eın Drittel der (Jesamt-
bevölkerung
DIie orthodoxen Rumanen eianden sich dieser Zeıt In einem Status
der Tolerierten und Zugelassenen. G7 wurden ihnen Versprechungen und
Zugeständnisse auch außerhalb des relig1ösen Lebens gemacht, Was IUr S1€E
eine Verbesserung ihrer gesellschaftlichen ellung bedeutete.
3esE Malsnahmen sollten ZUrT Verbesserung der Reichstreue der Bevöl-
kerung beitragen. Schon die dem Jesuitenorden angehörigen Militär-
priester der urstliiıchen Armee, die In Siebenburgen eingedrungen WAäI[l,
bereıiteten die Malsnahmen VOL, die anderthalb Jahrhunderte vorher
verlorenen Gebiete Iar die Kirche und für das Erbhaus zurückzugewınnen.
In diese Richtung arbeitete auch Antidius Dunod, der fürstliche Abge-
sandte“ A seine Pläne In die TATt wollte, wurde Kollonich VO  —

einer grolsen Anzahl VOIl Ratgebern Adus$s dem Jesuiten-Orden unterstutzt

ine wichtige 1mM Verlau{f der Geschehnisse pielte der YTesier Pal
Laszlo BaranYyı VOIN der Sta  iırche Aaus Alba-Iulia, der die Verbindungen AL

rumänischen Klierus herstellte und pflegte““.
DIie Verbesserung der kulturellen Lage der Vereinigten WarTr eın Grundziel

der esulten DIie Jungen Walachen konnten In Rom studieren, 1mM deutschen
und ungarischen Kolleg und auch ıIn den ollegs der Ruthenen In Wien,

gne VarkonylI, Erdelyi valtozasok, erdelyi fejedelemseg OTro kiüzese
koraäaban (1660—-171 IA Siebenbürgische Wandlungen, das Siebenbürgische Furstentum
nach dem ZzUug der Türken), udapest 1984 Folgenden: Erdelyvi valtozasok), 198

Stefan upsa, Biserica ardeleana S] „Unirea” In anı FF (Dıie siebenbuürg]1-
sche Kirche un die „Vereinigung“* 71  ® ukares 1949 Folgenden: Biserica
ardeleana), Der UTtfOTr hebt Folgendes Nhervor: „Zusammen mıiıt den Besatzungstrup-
pCNHN 1 Tre 16857 un 165855 kamen die Jesuiten nach Siebenburgen un ngen d. die
Rumanen überreden, sich mit den Katholiken vereinigen, weil der König
will und wurde ihnen die gleichen Rechte geben WI1Ee den Katholiken DIiese
Propaganda wurde durch den Archimandriten Isaja aus OS In Oskau B Sept
165858 berichtet, un wurde weiıter vorgeliragen, ass s1E sich nicht wehren ollten,
enn der Oni1g würde sS1E annn durch iıne Verordnung zwingen.“

Der Jesuitenorden wurde im TE 1688 ıIn Siebenbürgen wieder zugelassen. Seine
Wiederherstellung hat bei den Protestant: großen Widerstand ausgelöst, weshalb die
Jesulten Anfang ihrer ı1vıtaten vorsichtig se1in ussten. Gleichwohl hatten S1E
vermocht, angsam die en tatten zurückzugewinnen un! uch In Neumarkt,
Hermannstadt und Fagaras Stützpunkte einzurichten.

Z7KG I1  n Band 2004/1-—2
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1mM ersien Jahrzehnt der Besatzung Siebenbürgens

Iyrnava, Klausenburg, Kronstadt und Hermannstadt, wodurch der ungs-
stand der umanen sichtlich geiOrdert wurde. S1e wurden bevorzugt
behandelt und darauf hingewilesen, dass S1€e die ager der Vereinigungs-
ewegung werden sollten, nıcht 1L1UT 1m 1INDLC 111 die Frömmigkeit, sondern
auch In der Kultur“?.

Von seinen protestantischen Gegnern hatte der Orden den Gebrauch der
rumänischen Sprache In der relig1ösen Propaganda übernommen:; das hatte
außerst wichtige Folgen In der Verbreitung der Sprache und der Kultur des
rumänischen Volkes

Dıe Vereinigung CO

Der Versuch der kirc  ichen Vereinigung Teofhils Zeıt 1st In der
Geschichtsschreibung sehrumstrıtten Teohls Geburtsname war Ioma Szeremıl,
als Mönch erhielt den amen CO Er tTammte dus dem niederen
rumänischen del und WarT Sohn eINESs orthodoxen Priesters aus e1us

Erzbischof“* Teofil hatte sSe1IN Amıt 1692 und damıit einer Zeıit angetreien,
ın der die Bevorzugung des Katholizismus 1Nne wichtige spielte. Am
August 1692 erfolgte die Aussendung des kaiserlichen Patents Hr wurde In
Bukarest gewelht, seINE TIreue ZUL Orthodoxie bekräitigte och das hat
ihn nicht davor bewahrt, einem werbenden protestantischen Druck ausgesetzt

werden.
Das Warl auch der Grund für seine Einsetzung als Bischo{i VO Siebenbürgen

Dezember 1692, als die geNanntenN Bedingungen - die schon 1643
(bDzw. 1669 In der rumänischen Kirche) eingesetzt worden wieder
aktualisiert wurden, JITe welche der Erzbischof verpflichtet WAaIl, den
calvinistischen Einfluss akzeptieren. AAFZ VOI der Vereinigung Nannte sich
der calvinistische Superintendent selbst „reiormierter Bischof Ungarns und
der alachen Siebenbürgens„25'

nier diesen Bedingungen and die Vereinigungsaktion einen Iruc  aren
Boden, begünstigt UrTC calvinistischen Druck Irotz calvinistischen Wider-
standes wurde 1 Jahre 1697 die Verein1ıi ungssynode zusammengerufen
nach katholischer Geschichtsschreibung) Aus dem Inhalt und den
erfolgten Reaktionen, welche die erhalten gebliebenen Dokumente aufzeigen,
ergibt sich, dass sich 1m TG  ing 1697 CIn eil der Vereinigungsverhandlungen

A Ompiuliu Teodor, Ollıtıca confesionala (wıe ANnm. f} 85
In der Liıteratur unterschiedlich als Bischotf Erzbischoft, Metropolit bezeichnet Auf

Rumanıiısch „Vladica“
Istvan Juhäsz, reformäcio erdelyi romanok kÖö7z7OÖtt (Reformation bei den

Rumanen Siebenbürgens), Kolozsväar 1940, 246-25 1; Pokoly Jozsef, A7z erdelyi
reformätus egyhaz törtenete (Geschichte der Refiformierten Kirche Siebenbürgens),

IL Dıie Reformation, Budapest 1904, 246-—-251; akkaı Läszlo, Magyar-roman kOÖ7Z7OSs
muült (Gemeinsame Vergangenheit der Ungarn un Rumanen), Budapest 1978; akkal
Läaszlo, Varkonyi gnes, Erdely törtenete (Geschichte S1iıebenbürgens), m udapest
1988

ompiliu Teodor, Politica conftfesionala wıe Anm 3 JE
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zwischen dem Bischo{f und der Gruppe des Klerus einerseı1ts und andererseılts
den Jesuiten-Miıssıonaren, eiührt VO  e Pal LaszIiO BaranYı, erledig

DIie Kritik der Orthodoxen, ın PCTSTET Linıe die VO  F Silviu Dragomıir, ezieht
sich aui zahlreiche Punkte der Synode, die 1mM Februar zusammengerulfen,
deren Protokall 1 Marz unterschrieben wurde und ın welcher der Erzbischo{i
und ZwWel Kleriker ihren Beitritt ZUT Vereinigung erklarten. DIie Authentizität
der vorliegenden Dokumente wird viellac bezweifelt“‘.

Dıe Sıtzung erklärte den Kontext Inhalt) der Vereinigung, und die
Zweiıte hatte das Ziel, die Voraussetzungen und die Verwirklichung der
Vereinigung bestimmen, indem S1€e eın festes ro ankündigte. Im
Gelste des Konzils VOIN Florenz (1439)“° sah die rumänische kirchliche Flite ıIn
der Vereinigung 1nNe Partnerschafit zwischen ZwWeIl gleichwertigen Kirchen, die
auft den VO Rat beschlossenen vier Punkten beruhte 1eSEC en die
Beibehaltung der liturgischen Rıten. des liturgischen Kalenders und der
Festtermine AHDE SO bedeutete die Vereinigung der orthodoxen Rumanen
auch eiNeEe Vereinigung VO Rıten aus Mittel- und Osteuropa, denn gleichartıge
Gebete und Bedingungen gab CS In Tes und Ujhorod

DIie missionarische Strategle hatte den Wunsch der östlichen Kirchen ach
einer LU partiellen Vereinigung beachtet.

DIie ussagen VO nde der Sitzung und die Aufzählung der Punkte
und pielen insofern eıne wichtige als S1E aus der religiösen Sphäre
heraustreten Durch die Formulierung politischer, sozlaler un! kultureller
Bıtten, die sowohl die Kleriker als auch die Lalen betraien, veritrat die
rumänische kirchliche Elite die Interessen der aNzZCH rumänischen Gesell-
schaft DIe Vereinigung wird als einNe Maflsnahme ZU  — Emanzıpatiıon der
Rumanen angesehen, und S1C bedeutet den Übergang VO ‚toleriert sSeE1IN ZU

‚akzeptiert seIN als Kinder desselben Landes. SO soll der vereinigte Klerus die
gleichen Rechte CMn WI1e€e der lateinische Klerus und auch die leiche
Immunitat. In Punkt and sich die Forderung, dass auch die Weltlichen sich
derselben Rechte erfreuen ollten w1e€e die Weltlichen anderer Nationalität und
Konftfession und die Möglichkei geschaffen werde, In katholischen
Institutionen studieren. DIieses TOgram maximaler Forderungen Wal

eıne Zusammenfassung der kirc  ICNEN und nationalpolitischen üunsche
er umanen. Hs wurde dann aber teilweise verändert mıt dem Ziel, nıicht
VO  - Anflang grolse KoOontroversen verursachen. Obwohl dieses GeE-

Silviu Dragomiır, Romanı din Transilvanla S1 unırea biserica Rome!ıl (Die
Rumanen aus Siebenbuürgen un die Vereinigung miı1t der Kirche VO  — Rom), Cluj-Napoca
1990, Folgenden: Romanı din Transilvanla), VE

Das Konzil VO Florenz erlie ß folgende 1er Anweisungen:
Sie sollen glauben un bekennen, ass der AUs Rom das Oberhaupt der ganzen

christlichen Kirche 1st
S1e sollen glauben un bekennen, ass der Heilige Ge1lst VO ater und VO Sohn

ausgeht.
S1ie sollen glauben. ass zwischen Himmel un noch einen atz amens

Fegefeuer gibt. wohin diejenigen Seelen gelangen, die leichtere Süunden aben, amı S1E
davon gereinıgt werden.

S1e sollen glauben. ass das heilige Abendmahl mıt ungesauertem Brot gefeier
werden kann.

ZKG K  . ‚anı 004/1—2
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1mM ersten Jahrzehnt der Besatzung Siebenburgens

schehnıis einen ungewohnten Verlaufphatte, wurde och angere
Zeit arüber nachgedacht“”.

DIe wichtigsten Forderungen eseltigung des Einflusses der
Weltlichen bel der Wahl und Kontrolle der rlester, Zuteilung VO  — Landbesitz

eiINeEe ede Pfarrei und Erstellung eINESs Pfarrhauses. 1e5s$e Forderungen
richteten sich hauptsächlich die Landesherren, die aber ZU ogrölsten 'e1l
protestantisch

Bel der entscheidenden Rolle der Jesulten In dieser Vereinigungsaktion WarT

erkennDbar, dass L1UT der rumänische Klerus In der Lage seın würde, eın
Gegenprogramm formulieren, das VO Dauer seıin könnte

DIie Tatsache, dass der Metropolit eo Z Marz 1697 1mM Namen des
SaNzZCh rumänischen Klerus die endgültige Vereinigungserklärung T-
schrieben hatte, Wäadl e1N ersties Zeichen VO  . Seıiten der Hierarchie der
rumänischen Kirche, dass S1E die Vereinigung akzeptiert hatte
ehat die Entscheidungen VO Marz 1697 Adus Alba-Iulia JIEG Je

spezielle Verordnung bekraftigt In dieser Erklärung, die CINeT Verordnung
gleichkam, wurde dem kaiserlichen Hofe mitgeteilt, dass der Bischof und der

Klerus der rumänischen Kirche sich ‚ganzheitlich’ dazu entschieden
hätten, der römisch-katholischen Kirche zurückzukehren. Be1l der Aner-
kennung der vVier Punkte dus$s Florenz enthielt die rumänische Gegeniorderung
Lolgende drei Punkte:

Der rumänische Klerus soll die gleichen Rechte genlelsen WI1e die Kleriker
der akzeptierten Konzfiession.
In jedem DorfT, ın dem einen Pfarrer 91Dt, soll eın Pfarrhaus ZUr Verlügung
geste werden, damıt nıcht ZWUNSCH wird, In einem remden aus
wohnen.
Dıie Priester sollen L1UT VO  — den Bischöfen abhängig seın

Durch diese Veränderungen wurde das ursprüngliche rogramm aufgehoben
nNntier den vorhandenen politischen und gesetzlichen Voraussetzungen schien
die Vereinigung 11UT eın Abenteuer se1ın. Allmählich machten sich weilel
breit Man kam der Überzeugung, dass dank des vorherrschenden
Einflusses des BaranYyı die Vereinigungsordnung 1 Juniı 1697 VO  — eli
Dekanen und einem Pfarrer, die bel der Synode 1M Februar nıicht anwesend

unterzeichnet wurde. SO hatte die kırchliche Elite angsam ihre Krelise
erweitert?®. Sieben VO  — den Erzpriestern (Protopopen), die die Vereinigungs-
erklärung unterzeichnet hatten, eten die basale Krafit In den nachsten
Jahren.

DIie rage, ob die Versammlung VO Februar 1697 adus Alba-Iulia,
zusammengerufen VOIN CO und seınem Berater Baranyı, eIne kanonische
Synode Oder 1L1UT einNne Versammlung eINes Kreises der ad-hoc-Teilnehmer WAaIl,
kann aufgrun der existierenden Dokumente nicht beantwortet werden. Dıie
eINZISE prıimare Quelle die u1ns ber die Geschehnisse VO  en Februar bis Jun1
1697 infiormiert, sind die Berichte und Akten, die VO  - den Propagandisten der

Pompiliu Teodor, Oolıtıca confesionala wıe Anm 7}
3() Silviu Dragomıir, Romanıuı din Transilvanla ” aaa V wıe Anm Dıe rmutung

einer List wurde Gewissheit In dem Moment, als Teofils aten sich als unwahr erwlesen.
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kirc  ıchen Vereinigung TLammen Aus diesen Schriften ergibt sich das Bild
eiınes gul geplanten nternehmens?”.

Wie Iüuckenhait und widersprechend diese Quellen, den Fortschritt der
ersten Phase der kirc  1CHEeH Vereinigung betreffend, auch se1InN ollten, lässt
sich 1Ur die Geschehnisse VO  . 1697 doch eindeutig feststellen, dass eo und
seine n  an als Pionilere der kirc  ICHER Vereinigung angesehen werden
können Obwohl hre Persönlichkeit In den Quellen L1LUTI grob geschilder wird,
stehen S1e unbestreitbar als Leithiguren Anfang einer Entwicklung,
die die Lebensbedingungen des rumänischen Volkes Aaus den esagten
Gründen verändert hat?®

Dıe endgültige Vereinigung Atanasıe

Der Bewerber für den Bischofsstuh. wurde VO  — eINner reformilerten Grupple-
rung ewahlt. /7u dieser Grupplerung gehörten aAUCHh hochadlıge Calvinısten
WI1e Miklos Bethlen, Steian Nalaczı und Samuel KeresztesI1. S1e alle en füur
einen Pfarrerssohn, der der Klasse des niederen rumänischen els dUus

Hunedoara gehörte, plädiert. Dieser rhielt beim Eıntreten In den Mönchs-
orden den amen Atanasıe. Hr hatte die calvinistische Schule 1ın Alba-Iulia
abgeschlossen und schlien der Richtige 1r dieses Amt seın Dessen

Ernennung wurde 1 iınne der Erhaltung des Status QUO bezüglich des
calvinistischen Einflusses org  IMN Hr wurde also VO den sieben-
bürgischen reiformilerten agn unterstutzt, wurde dann VOINl dem
Metropolit der Walachei gerulen, sich den calvinistischen Einfluss
aut die rumänische orthodoxe Kirche wenden. Im September 169 / befand
sich anasıe aut dem wWeg ach Bukarest, sich dort VO Metropoliten aus

Ungro-Walachien weihen 7 lassen. YTSt ach onaten, anu
1698, wurde CT In Bukarest VOoO Teodosie geweiht, 1n Anwesenheit VO  -

Dosoftei, dem Patriarchen VO  a Konstantinopel.
CO mMUuUsstie bel seinem Amtsantrıtt einen Treueschwur blegen wobel die

Schwuüure auf die sieben Okumenischen Konzilien und auft die Lehre der
eiligen Kirchenvater TUr anasıe nicht ausreichend Zu den
erwähnten Schwuren kam In seıinem Fall der eiıgens für ihn VO  > Dosofltei
zusammengestellte Belehrungsschwur, der aus Punkten?? bestand Dieses
Dokument 111USS$ erwähnt werden, weil die Stellungnahme der THMÄANRIT-
schen Orthodoxie und des Patriarchats angesichts der doppelt rohenden
Gefahr der Calvinisierung und der Katholisierung wiedergibt.

Der Junge Bischo{i hatte den Auftrag, „die Dogmen, die eiligen Schriften
und die Bräuche der östlichen Kirche“ bewahren?*?. Obwohl die Ernennung
des Bischoi{is liels, dass sich nichts andern würde, zeigen die
dann folgenden Geschehnisse das Gegenteil.

Mathıias Bernath, Habsburgll 61 afırmarea WI1E Anm 100
1LO1Mathias Bernath, Habsburgii 61 afırmarea WI1E€E Anm
110Mathias Bernath, Habsburgll S1 afırmarea WI1Ee Anm

Mathias Bernath, Habsburg]i 61 afırmarea WI1eE Anm—— —” —“ — NN M M en  A AT V SE L4
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Während Sıch anasıe 1n Bukarest au  1e die Gegner der
kirc  iıchen Vereinigung aktıv. In Wıen tat ater Baranyı es Mögliche,

die Stimme des Adelsstandes verstummen lassen Diese Stimme Wal

ach Teohls Tod laut geworden. Ogar die politische Lage kam BaranYyı
uftZ! denn die kaiserliche rTrmee€e hatte CHE Erfolge aut der ungarischen
Kriıegsszene verzeichnen, und Wäal den S1eg VOIN Eugen de S5SavoVva bel
enta FE Oktober L697

Weil BaranYyı die Vereinigungsgesinnung staärken wollte, hatte 1mM

September 169 / einen ntrag der siebenbürgischen katholischen Seılte
prasentiert, In weilichem die Katholiken den Holf darum baten, eın Diplom
„Tür die Vereinigung der Griechen und Walachen Aaus Siebenburgen”
herauszugeben und den orthodoxen Pfarrern und Mönchen gleiche Rechte
wW1e Cnen anderer Denominatiıonen gewähren. Dıieses Dokument, das dem
Ho{ 1mM Februar 1698 eingereicht wurde, wurde ZÜF Grundlage für die spateren
Verhandlungen zwischen Kanzler Tanz Ulrich Graf VOINL Kinsky und den
Vertretern Siebenbürgens, die anderer Meıinung WI1e der GuDbDer-

GYOTZY Bani{iy, der Calvinist WAarL, Kanzler Miklos Bethlen, der ebenfalls
calvinistische een vertrat, un der chatzmeister Istvan ApOor mı1t katholi-
schem Glauben ater Baranyı wurde VO Kardinal Kollonich einer
Audienz empfangen, die den Kanzler Kinsky eINer Zustimmung der
Vereinigung bewegen sollte, der aber eine gemälsigte Haltung In dieser Sache
einnahm.

Nachdem Atanasıe Jandar 1698 1ın Bukarest eweiht worden un In
das Land zurückgekehrt WAäIl, sa sich mıt einer schwlerigen politischen Lage
konfrontiert. Der Ju Bischo{i hatte ruh bemerkt, dass die calvinistische
ITE In dem Jahr seıiner Abwesenheit schwächer geworden WAärl. Atanasıe
erschien nıcht 1 Gubernium®, stattdessen schickte einen Brie{i *C
Baranyı Kollonich, In welchem eiıne Bestatigung Iür sSe1IN Bischoifsamt
verlangte””.

Von Calvinisten emp{fohlen, VO  b Orthodoxen ZU Tester geweiht,
verlangte der CUEC Bischo{i auch dıe Akzeptanz eıtens des katholischen
Regenten. Dadurch bewiles F dass E einer Vereinigung bereıt sSC1

InNe klare Stellungnahme VO Seıten des Hoflfes bezüglich der Verein1gungs-
erklärung VO  — Teofil tehlte, wodurch BaranYyı und anasıe irrıtıert DIie
Wiliener Politik, VO  - Kinsky geleitet, Warl och sehr zurückhaltend angesichts
der protestantischen Mehrheit 1ın Siebenburgen, Was die Unterordnung der
rumanıschen Kirche den römischen Primat angıng

Aber schon das Jar 169585 rachte die ersten Anordnungen des Wiener OlIs
bezüglich der Vereinigung, während die katholische Propaganda sich aus-

breitete, In welcher die Versprechungen des Patents VO 1692 11C  ar aufgegriffen
wurden, uUurc welche den rumänischen Priestern Vorteile angeboten wurden

35 akkai Läszlo, Varkonyi N! Erdely törtenete (wıe Anm 24), 883

Hauptorgan der Regierung ın Siebenbürgen ın den Jahren Ü und
S} mıiıt S1ITZ zuerst In Alba-Iulia (Weissenburg), annn 1n 1U (Hermannstadt),
se1t 1790 In J]uj-Napoca (Klausenburg).

Mathias Bernath, Romanıl 61 alırmarea (wıe Anm 3:} A
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als Gegenleistung IUr die Annahme der Vereinigungsbedingungen mıt der
römischen Kirche?®

DIe Verordnung verzichtet auft die Vereinigungsbedingungen, die In Florenz
beschlossen wordenImıt Ausnahme der Anerkennung des Papstes, Was

1esmal TI die Zurückhaltung des orthodoxen Klerus begründet werden
kann  37 Der Beschluss wurde dem Gubernium GTST Maı zugestellt.

Das Manıfest definierte das Vereinigungskonzept au der Grundlage der vier
Punkte VO Florenz, VO  — deren Anerkennung auch die Gewährung der
Vorteile und Immuniıtaten tur den katholischen Klerus ingen

HS WarTrT das Mal, dass eın kaiserlicher Ratgeber die rumänische
Kirchenvereinigung en propaglerte und außer der Verbesserung der
materiellen Lage des Priestertums auch Schutz für die Anhänger der
erein1gung bot.

DIie Auffassung VO  H Kollonich bedeutete keine Abweichung VOIN der
oNlschen Politik, sondern Wal 1 Gegenteil eIN Ausdruck dieser Politik Der
Kardinal am als Vertreter der römisch-katholischen Kirche die Au{ifgabe
eINES Sprechers der Politik oms

MIieT diesen Bedingungen Wal die gegenteilige Stellungnahme des
Adelsstandes und che des Guberniums selbstverständlich“®. och bis
diesem Moment hatte der Holf keine Malsnahmen getrolfen, welche die Wahl
VO anasıe bestätigt und seinen Rechtsstatus festgelegt hätte Nier diesen
mständen hat BaranyYy, der Jesuitenoberst AUs Alba-Iulia, die rumänische
Spiritualität beeinflusst und die nötigen Schritte e  ITA

Auft dessen Kat hın hat Atanasıe sich für eImMe Mafßnahme entschieden, die
ihm geeignet erschien, Wien einer Stellungnahme zwingen und die
Zustiimmung ZULC Vereinigung erreichen. Er hatte Oktober 1695 ıIn
Alba-Iulhia die Synode der orthodoxen Kirche dus Siebenbürgen ININECIN-

gerulen, die offizielle Vereinigung mi1t Rom auszurulien. NIier Be-
trachtung der bisherigen Kontroversen ergibt sich, dass die Synode Tur den
Metropoliten 1T Notwendigkeit Wa  — Dıiese Begebenheit glic 1m INDI1C
auf die Lage VO 20. Oktober eiMeTr bewussten Demonstration, die In
derselben Stadt die Vorbereitungen tur den Landtag einleıten wollte**.

SO wWI1e bei dem ersien Vereinigungsversuch f bheben auch bel
diesem die Ereignisse und der Ablaut der Synoden His heute och unklar.
Unterschiedliche Aufmassungen g1Dt CS zwischen den Historikern der Ver-
ein1gung und deren Gegnern““. Sehr umstrıtten 1st auch die Authentizität der
erhaltenen Dokumente der Vereinigung, deren Textlücken und Widersprüche
viele Spekulationen nähren. Da u1ls weder das Protokall och die Meldungen
VO der Synode und der kirc  ıchen Versammlung VO  - 1698 erhalten

Sılviıu Dragomiıir, Romanı din Transilvanla (wıe Anm.26), Der utor ın
diesen Beschluss „eine Verlockung voll mıt Versuchung”“.

Pompiliu Teodor, olıtıca confesionala (wlie Anm F3
Toth Zoltan, AZz erdelyvi roman nacionalizmus 1s6ö szazada, E 8 (Das erste

Jahrhundert des siebenbürgisch-rumänischen Nationalismus), Csikszereda 1998
Folgenden: A7zZ erdelyi roman nacionalizmus), 33

4 | Mathias Bernath, Romanıl S1 afırmarea (wıe Anm 3) DE
Silyviu Dragomır, Romanıl din Transılvanıla wıe Anm 26) DRZID
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geblieben sind, mussen WITr auf einen ext zurückgreifen, der In rumänischer
Sprache ausgearbelitet, aber auf Latein geschrieben wurde

Viele Jahre ang Wal LLUI die Abschrift der lateinischen Version ekannt Tst
1879 hat der Historiker Nicolae Densusianu In der Bibliothek des National-
INUSECUINS Budapest In der ammlung der esulıten Gabriel Heveness1ı neben
dem Originaltext der lateinischen Version auch das rigina einer rumänischen
Version gefunden, welche VOINl dem lateinischen ext abweicht. 1ese Tatsache
führte Zweileln der Wahrhaftigkeit des Berichtes ber die Ere1gnisse VO  —

16958, Untie den unparteilichen Analytikern der Geschehnisse“*.
Neben den Bischöfen hatten sich och Erzpriester der Vereinigung

mıt der römischen Kirche entschlossen. 1€eSs WarTr eın Bewels für den Erfolg der
katholischen Propaganda”“.

DIie rumänische Version drückt eindeutig die üunsche des lerus dus,
die olilnung auf Veränderung seıiner materiellen Lage DIie Forderungen
enthalten als Vereinigungsbedingungen: das Beibehalten der Rıten, der
Bräuche und des Kalenders SOWI1E der Rechte der Erzpriester. Hierin drückt
sich der Zwiespalt ihrer Überlegungen aus, die Veränderungen 11UI

akzeptieren, WE die Tradition 1mM Wesentlichen erhalten bleibt. Am chluss
der Verhandlungen und ach Leistung der Unterschrifiten annn der Bischof
klarstellen, dass alle Änderungen der Lıturgle abgelehnt werden. Das
Dokument endet mi1t der Erklarung der ETZDHEStET, dass als Oberhaupt der
Bischo{ der rumänischen Kirche anerkannt wird. SO konnte VO

Adelsstand nıcht beseıltigt werden.
FEın nächster Schritt die Bemühungen die politische Aner-

kennung der Vereinıgung ure die Siebenbürgischen Obrigkeiten, die
allmählich ZU Legitimierung der Kirche ührten“??.

45 Das Streitgespräch wurde VO Ion (° TIS1AD eröffnet (er hielt LUr VOoO

Unterschriften ur original un begründete die eb ass sich N1IC viele Priester
für die Vereinigung ausgesprochen hätten) und Vo  w Steian un ann VO Silvıu
Dragomir weitergeführt. UrcC die vergleichende Analyse der Unterschriften aus den
Papıeren VO unı 1697, Oktober 1698 und TANUaT 1701 schienen die Behauptungen
VO  — Crisian bestätigt, ass ZWAarTr alle Unterschriften Originale selen, jedoch keinen
Vereinigungsbeschluss begleitet hätten lon Crislan, Beıtrag ZU Geschichte der
kirchlichen Union der Rumanen 1n Siebenbürgen unter Leopold E Hermannstadt
1882; Silvıu Dragomiır, Romanıl din Transilvanıla (wıe Anm. 26), 14-16; Stelian ‚Upsa,
Biserica ardeleana (wıe Anm Zr

Vgl azu okumen Nr. 8 un bel Nicolaus Nilles Symbolae ad
ilustrandam historlam Ecclesiae orientalıs 1n terrI1ıs COTONaAC Stephanıi, F NSDTUC.
1885, 464-46 7 Dıie dieser Punkte, die Vereinigung der Kirche mıiıt Rom
uch auf dogmatischer RNe, erfolgt VO ugustin Bunea 1ın Cestiuni din dreptulu SI
1stor1a bisericel romanescı unıte, studiu apologeticu, Bla) 1893, 11 „Das öffentliche
kirchliche Gewı1issen zeıg sich se1t 1698 1m gaNzZCI kirchlichen en und ist der
wichtigste Beweis, ass die Vereinigung schon immer als ine dogmatische angesehen
wurde, UrCc welche WIr denselben Glauben w1e die katholische Kirche aben Vgl
LASA3 akkal, gnes Varkonyl, Erdely törtenete (wıe Anm 24), 330

45 So TrOocsanyı, Habsburg-politika es Habsburg- kormanyzat Erelyben (1660-171 1)
(Habsburger Politik un Habsburger Regierung 1n Siebenburgen), udapest 1984

Folgenden: Habsburg-politika), 28; Vgl Pompiliu Teodor, olıtıca confesionala (wıe
Anm.7), J
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Im Landtag, der VO Oktober DIS FA Dezember 169587 hat der
ungarische Adelsstand die Politik Wiens 1n CZ aut das rumänische Volk 1n
Siebenbürgen krıitisiert. Der Landtag ignorlerte die Entscheidung des
rumänischen KXlerus DAas Gubernium hatte der Führung VOIN GOUVEeTr-

Banliy GYOTgY die Vereinigung protestiert. Eın wichtiges Faktum
1St, dass diesem Zeitpunkt keine Auseinandersetzungen zwischen
Protestante und Katholiken gab Man kann a damıt erklären, dass siıch die
Vereinigten nicht mehr aut die Hilfe des Katholischen Status, also des alen und
Kleriker umfassenden Verwaltungsorgans der katholischen Kirche 1ın Sieben-
burgen verlassen konnten. Den Schwachpunkt der Landbesitzer beachtend
wurde 1m Landtag alur pladiert, dass die rumänischen resier weiterhin
verschiedene Verpflichtungen gebunden SEeIN ollten.

Am Ende des Landtags wurde entschieden, einen Calvınısten ammens

Gabriel ass ach Wıen schicken, die Bedenken des Adelsstandes
Ho{ VerfiTreien und mehr Unterstutzung erhalten“®.

och der rumänische unlerte Klerus brauchte eiNe Bestatigung SEINES
Vereinigungsbeschlusses VOIN Seıten des Wiener Hoflfes und auch eINne uristische
arantıe Deshalb Torderte eın Diplom, das der schon 1692 den Vereinigten In
Ungarn ausgestellten Urkunde hnlich sSeIN sollte Zu dieser Zeıt Wal der
neugewählte Bischo{i anasıe auf Anraten des esulıten BaroOw bereit, In die
Hauptstadt des Kaıisertums PEISETT. dort die NEUEC Kirche anzuerkennen“”.

Das politische Ziel des kaiserlichen Hoflfes kommt 1mMm Friedensvertrag VO  e

Karlowitz euthkc TE Ausdruck, Hre den Siebenbürgen ach inter-
nationalem Recht absburgische Macht gerlet. Dieses Zusammentreifen
begunstigte das Fortführen der Verhandlungen und verstärkte die Position des
Katholizismus. SO geschah CS:; dass der Holf das Diplom der Vereinigung

Februar 1699 also ZU Zeitpunkt des Friedensvertrages ausgegeben
hat DIieses Geschehen 1st das Ergebnis T bisherigen Verhandlungen und
Außerungen. Das Diplom richtete sich besonders diejenigen, die ach
nationaler Anerkennung als Rumanen 1n Siebenburgen strebten Obwohl das
Diplom VO  - Kardinal Kollonich inspırıert WAar, 1st CS sicher eın Ausdruck der
Öösterreichischen Herrschaft“*®.

DIie Nichtbeachtung der Beschlüsse VOIN 1697 und 1698 und die VCI-

schiedenen Adressaten des Diploms Rumanen, Griechen und Ruthenen AdUus

Ungarn, Kroatiıen und Siebenburgen) en Atanasıe enttäuscht. ES wurde
nicht eigens den uıumanen egeben, Was das Miısstrauen des Erzbischof{s
bezüglich der Vereinigung verrat Das Diplom sollte nach der Meınung VO

Andreas Freyberger) das Prıestertum, das die Vereinigung egehrte, ın dieser
Haltung bestärken.

DIie Absicht 1e05, auch den Adelsstand für die Anerkennung des Diploms
SeEWINNEN, scheiterte. Das siebenbürgische Gubernium hat das ihm

Februar 1699 ZuUur Bestatigung zugeschickte Diplom aANSgCNOMMCNH.

Mathias Bernath, Habsburgli S1 afırmarea (wıe Anm.3), 125
lon Documente lstorıce transilvanene (Dokumente Transsilvaniens),

471—474, Dok 201
Andreas Freyberger, Hiıstorla elatıo UuN10N1S Walachicae CH LOINAIlad ecclesia,

Clusium 1996,
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Am Marz 1699 rhielt Bischof Atanasıe VOINl katholischer eıte eine
autorıtar tormuherte Verordnung, In welcher die nıcht durchführbaren
Anordnungen des kaiserlichen Diploms In unti Punkten zusammengeflasst

Das Einhalten dieser uni Punkte hätte die Annullierung des Diploms
bedeutet.

Kollonich ignorlerte den Widerstand der Vertreter des Adelsstandes und
arnte die Gegenpartel. Hr proklamierte den kaiserlichen Beifehl m einer
Synode der unlerten Kirche, zusammenberufen ad hoc 24 Maı 1699
Wahrscheinlich War dies die Synode, ber die der Kardinal Ungarns dem
Vatikan 238 anı 1699 Bericht erstattet hatte“*?. Das Dokument dieser
Synode lässt den chluss dass S1E ebenso eINE reprasentative Versammlung
Wal W1e€e die spatere VO  b 170025

Der Adelsstand reaglerte sturmisch. ET eZzog sich nıicht au{i das Diplom,
sondern 1L1ULI auf die kaiserliche Verordnung VO 7: NYal:; welche die
Emigration der siebenbürgischen Untertanen erlaubte und die
rumänische Politik der allgemeinen Katholisierung protestierte. 1ese Haltung
tellte die Reaktionen der siebenbürgischen Landesherren au{t die Refiorm-
ideen 1enNs dar; ach denen die rumänischen Leibeigenen mehr Freiheit
besessen hätten.

DIie Unterweisung des Landtags VO September wollte die Einführung
des leopoldinischen Vereinigungsdiploms und adurch die Einleitung
politischer, relig1O0ser Regelungen unter den Rumanen verhindern?“. Der
Landtag verordnete eINe allgemeine Audienz IUr rumänische Orthodoxe.
O17 beharrlichen Widerstandes Atanasıes hat diese Audienz des ubern1ums
stattgefunden. Atanasıe WarTt! nıcht willig, sich den Obrigkeiten
unterzuwerten.

In diesen Audienzen des Guberniums LTraten viele Meınungen und
Denkweisen der siebenbürgischen Dörfer zulage, die bis 1n verschwiegen
worden Dıie Beilragungen enthüllten eine Welt, die die Wende VO

U1 Jahrhundert aus dem Verborgenen Aa1lls$s Licht treten sollte S1e
oflfenbarten eiıne relig1öse Spiritualität, die ihrer Meınung ach nıicht gewählt,
sondern 11UT 1 die Taufte angeeıgnet werden annn Und kam der
Wunsch ZU Ausdruck, dass die Tradıtiıon weitergepflegt werden sSo.

Dıe protestantische Gegenpartel reaglerte eitiger 1m Jahre 1700 Urc die
UOrganıisatıon VO Antivereinigungsaktionen, ıIn der Absicht, eINne IC L

‚Gegenkirche’ den Rumanen SCHAaTHeNn Ion Tirca, der TÜr SCINE
calvinistische Sympathie ekannt WAarl, wurde ZU Bischof{f ernannt Dıe
Calvinisten hatten auch die Idee, rumänische Gemeinden 1mM Rahmen der
calvinistischen Kirche begründen, welche dieselben Rechte en
sollten?*.

In dieser chaotischen politischen Sıtuation schlien die Durchführung des
Unionsgedankens völlig unrealistisch. anasıe wandte siıch direkt den

Pompiliu Teodor, oltıca confesionala (wıe Anm 7)
Mathias Bernath, Romanıl SI afırmarea (wıe Anm 3) 130

>1 Silviu Dragomıir, Romanı1 din Transilvania (wie nm  ), 64; Toth Zoltan, A7
erdelyi roman nacionalizmus (wie Anm. 38),

Mathias Bernath, Romanıl 61 ahırmarea (wıe Anm 3) 14  N
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Primas Kollonich un bat ihn Unterstutzung und Vermittlung Hol,
damıt das esen der Nıo0N defMiniert würde.

nter dem BEinfluss diıeser unklaren achlage 1st die Handlungsweise VO  —

Atanasıe verstehen, dass a den Landbesitz In Merisen1ı (das Gebilet befhindet
sich In der alache!) und die 6000 Goldmunzen aNgCNOM6UNCIL hat, die ihm

15. Juli 1700 VOINl Constantın Brancoveanu (Herrscher der alache!)
angeboten wurden, denn dieser Wal eın entschiedener Gegner der Ver-

einigung”
Dıieses Zwischenspiel VOIN Atanasıe ahm bald eINn Ende, denn CS Lolgte eiINeE

Verhandlung In Wıen ET bestand weılter (trotz der Annäherung mıt den
Calvinmısten und der Schmeichlung der Orthodoxen) auf der Vereinigung und
berie{i September 1700 die grolse Synode e1n 1ese vollzog den
entscheidenden Schritt, nämlich die ründung der Kirche. Dıie Synode

dass mehr Teilnhnehmer anwesend als7)e und Warselbst g1Dt
Erzpriester und 1653 Priester und och eweils Vertreter aus Jedem Dorf??.
S1e erklärte, die Vereinigung mıt der Kirche VO  — Rom werde aus Ireiem illen
rg  IMN Das edeute die Anerkennung der vlier Punkte VO  — Florenz,
bedeute aber aucHh: die gleichen Rechte und Vorteile en WI1E In der
katholischen Kirche. ES wurden Canones aufgestellt, welche die CUC

Kirchenordnung regelten”® und die ründung der rumänischen
griechisch-katholischen Kirche festlegten.

In Wien wurde 6. Januar 17041 CIn Beschluss ge1asst, der VO

Dekanen unterschrieben wurde. 1e8€ verlangten, gerade weil die ellung
Atanasıes kritisch wurde, dessen weılıtere Amtserhaltung.

Atanasıe und seıne Begleiter traften 5. Februar 17204 1n Wiıien ein:
Kollonich emphng die Delegation nicht freundlich, und Atanasıe überreichte
Kollonich iıne Deklaratıon mıt acht Punkten, deren Kerninhalt die Be-

statıgung VO  - anasıe und die Forderung ach einem Diplom ber die
juristische Gleichstellung des vereinigten un des lateinischen Klerus Wa  — Der
Hof sollte außerdem die Leibeigenen-Priester entlassen?”.

Kollonich Tfasste seiINE Bedenken Atanasıe ın PunktenE,
wodurch seıne Meiınung Zu Ausdruck kam, dass Atanasıe einNe unsichere,
verdac  ige Person SCL der mıt dem Metropoliten der Walachei und dem
Herrscher der Walachei kooperlert habe Dıe Situation spıtzte sich spater f

5 gne arkony]l, Erdelyvi valtozasok (wıe An  3 v Z
Toth Zoltän datiert die Synode auft den September, doch Mathias Bernath und

Pompiliu Teodor geben den September
55 Ion Documente istorıce (wıe Anm 45), 475—476, Dok 202

Stefan upsa, Biserıica ardeleana (wıe nm  ; 63—65 Er Za alle Punkte auf
Kanon 1st bedeutendsten „Dıe Priester sollen die Gottesdienste auf Rumänisch
halten. das Evangelium I1USS$ auf Rumänisch vorgelesen werden, amı die Trısten
verstehen“. Dieses gilt als iıne Art Reform, weil die Gottesdienste bisher auf Altslawisch
gehalten wurden.

Greta Miron, Uniırea relig10asa. Romanıla dintre evolutla sustitionala, relig10sa 61
culturala S (Die rel1g1öse Vereinigung), Dissertation, Clu]-Napoca 1998, A
Anm. 10  N
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dass anasıe se1ıne Vereinigungserklärung zurücknahm”®, weil CI eıne
Vereinigung 1 Sinne VO  . Kollonich ä3DieANnte

Danach kam eın kanonischer Prozess ihn in Gang, In dem CT sich
öffentlich dem tridentinischen Glaubensbekenntnis bekennen und VCI-

sprechen musste, alle se1ıne Beziehungen den ausserkarpatischen Orthodo-
A  - abzubrechen Eın Treueschwur ZU aps und Gehorsam dem Erzbischof{f
VO  z Strigonliu gegenuüber wurden VO  - ihm auch

Inzwischen wurde In Siebenburgen CeH ständiger Gegendruck spürbar. Der

Landtag „Das 1st kein Gewmn für das EKand: W die rumänischen
TrTIester der Vereinigung zustımmen, galız 1 Gegenteil, weil ihre Steuern VO

den eintfachen rumänischen Gläubigen verlangt werden“?
DIie positive Beurteillung Atanasıes In Wıen HIC BaranYyı löste die kritische

Situation. Nach dem espräc mı1t Baranyı erklarte der Kalser die Weihe VO  —

anasıe Fl Bischof{f FT gültig, Waäas spater VO Heiligen auch Destätigt
wurde

Das wichtigste Ere1ign1s ach dem Wıiener Aufenthalt WarTl! das zweıte
Diploma Leopoldinum VO MAarTZz 71 ESs esteht Aaus$s Artikeln, die die
politischen Erwartungen der Rumanen Destatigten und erfüllten®®.

Der orthodoxe Historiker Silviu Dragomir behauptet, dass dieses Diplom
nicht erfüllbar WAaT, weil CS ach dem drıtten Punkt eiıne heimliche Vereıin-
barung gab Der Hof und der siebenbürgische Adelsstand ollten demgemass
aut die Durchführung des drıtten Trtiıkels gegenseltig verzichten, erstens A111
die rhebung ein1ıger rumänischer Familien In den Adelsstand und zweıtens
auf die Entlassung der unlerten rumänischen Bauern®*.

Dem üunfiten Punkt entsprechend sollte der Bischo{i VOINl einem Theologen
beraten werden, der die Funktion eiInNes AUSATrÜ auditor generalıs hatte Diese
Funktion gab auch In der römisch-katholischen Kirche, aber S1E hatte
andere Aufgaben®“. Der eologe der unlerten siebenbürgischen Kirche
wurde VO Herrscher ernannt und hatte eine Aufsichtsftiunktion. Dagegen
wurde der römisch-katholische eologe VO Bischo{f ernannt und diesem
untergeordnet. Dıie Instıtution des Theologen Wal auch ın den näachsten
Jahren eines der spannungsvollsten Objekte zwischen dem Bischof{f und dem
Wiliener Hofl, aber e1INSs der wirksamsten FEFlemente Dıe Institution annn auch
als eın Misserfolg angesehen werden. Laut der Auffassung der rumänischen

Nicolaus Nilles, Symbolae ad illustrandam historiam ecclesiae orientalis (wıe Anm

42), 267 „Asserı1t N1C, dominem ep1lscopum interrogatum, unıtus SIt, dixisse:
e 10  . P MS

Mathilas Bernath, Habsburgll 61 afırmarea (wie An  3 3) 14  O
ach der Meiınung des Historikers Mathıias Bernath versprach der Kaıser 1m

Diplom je] mehr, als dieser Zeit ausführbar Wa  — Anderseıits unterstreicht der
Hiıstoriker Zoltaän Toth, das Diplom se1 eın gut berechneter Schlag den ungarischen
Adelsstand BEWESECH un! deswegen 1n den ungarischen Quellen un: Wiener Hof In
den spateren Jahrzehnten nicht rtrwahnt worden. Der unlerte Bischof Inochentie Klein
berief sich 1 aul dieses Dokument und verlangte dessen Erfüllung.

6 | Silviu Dragomır, Romanil din Transilvanıla (wıe An  3 26), 92; Zsolt TrOcsanyl,
Habsburg-politika (wıe Anm. 43) 284

Der eologe In der römisch-katholischen Kirche Warl eın Mitglied des Priester-
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Historiker ist diese Institution eiINeEe ‚beispielhafte’ Demutigung der rumanı-
schen Kirche®?.

Als Atanasıe Aaus Wiıien aCH Siebenburgen zurückkehrte, wurde CI VO  — den
Vertretern des rumänischen Klerus empfangen und e Maı 1701
einen festlichen Einzug In Alba-Iulia Am Jun1, dem ersten Jag der Synode,
wurde Atanasıe VO  — königlichen Vertretern ZU Bischo{i eweiht. Aus diesem
Anlass versammelten sich Erzprliester und ungelahr 1000 Priester und 2000
alılen, ihren Vereinigungswillen och einmal erklären®“.

Diese ase der Religionspolitik der Habsburger In Siebenburgen
endete 1üur S1E mıt einem Erfolg: mıiıt der ründung der rumänischen
oriechisch-katholischen Kirche. Dadurch kam eINn bedeutender eil der
siebenbürgischen Rumanen ın die Religionsgemeinschaft des Hofles,
des eftigen Widerstandes des Gubern1ums. DIe Synoden deklariıerten und
bestatiıgten, dass diese Union eine HG der ehemaligen Einheit der
Kirche und iıne Wiederherstellung der verlorenen Tradition se1

Dıe Verwirklichung der Vereinigung Wal eın klares Ergebnis der Relig1ons-
politik der Habsburger 581 Siebenburgen se1ıt 1658558 Dadurch wurde W1  IC
die konfessionelle Basıs des Kaısertums verstärkt, ohne aut die vorliegenden
politischen Sıtuationen Rücksichtge en

kollegiıums und deshalb das€ den Gläubigen die Heilige Schrift auszulegen un
erklären, den und 1ın den Stunden, die VO  eg dem Bischof festgelegt wurden.

Nicolae storl1a romanılor din Ardeal S1 Ungarıa (Geschichte der Rumanen ıIn

Siebenbürgen un Ungarn), Bucurestl 1989, Bd.L., 236
Anrel ndea, Andreli Radutiu, Nicolae Edroiu, storla Transilvaniel 0S (Die

Geschichte Siebenbürgens 0-1  » Cluj)-Napoca 1993, 654 Nicolae Bocsan, 1o0an

Lumperdean, 10an Pop, Etnıe s1 confesiune In Transilvanla ın sec.X1H1-X1 (Volkstum un!
Konfession 1mM Siebenbürgen des 1319 Jahrhunderts), Oradea 1994,
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